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The comprehensive analysis of more than 5000 data shows distinctive migration pat-
terns and the existence of two separate wintering areas of European Golden Orioles in 
Africa. Autumnal migration continues until December and spring migration starts in 
February. Winter distribution between mid of December and February covers a 
smaller area north of the rainforest in Cameroon and the Central African Republic and 
a larger one south of 5° S. In these areas periodical rainfalls allow for the develop-
ment of moist deciduous woodlands. There are no reliable wintering records of West 
Africa yet. O. oriolus in Africa prefers habitats like riverine and gallery forests, forest 
vegetation of Guinea-Zones, savannah woodlands or forest-savannah-mosaic. Only 
rarely birds have been recorded from rainforests when on migration. Analysis of mi-
gration phenology shows that the latest birds reach and leave Africa along the Red 
Sea Coast crossing the Arabian Peninsula. In NE-Africa differential migration of 
males versus females/young birds is documented. This phenomenon seems to coincide 
with the period of nocturnal migration and is confined to areas north of about 5° S. 
South of it migrations strongly correlates with periodical rainfalls and the orioles visit 
seasonal habitats in the state of maximum foliation and food supplies. 
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1. Einleitung 

Ziel dieser Arbeit ist eine neue Analyse der Winterverbreitung und der Zugphänologie 
des Europäischen Pirols (Oriolus o. oriolus) in Afrika. Dabei werden u.a. über 1300 
bisher nicht ausgewertete Beobachtungs- und Fangdaten vom ostafrikanischen Zug-
weg berücksichtigt. Zusätzlich ist durch Atlaskartierungen in einigen Ländern Afrikas 
neues Datenmaterial zugänglich geworden (HARRISON et al. 1997, ZIMMERMAN et al. 
1996, ASH & MISKELL 1997, GATTER 1997, SCHOLTE et. al. 1999), das in die Bear-
beitung eingeht. 

Folgende Fragen stehen bei der Analyse des gesamten Materials im Mittelpunkt: Hal-
ten sich die Europäischen Pirole tatsächlich während der gesamten Zeit von Septem-
ber bis April in den bisher als Überwinterungsverbreitung angegebenen Gebieten auf? 
Oder kann man das Überwinterungsgebiet präziser definieren, indem man den zeitli-
chen Ablauf des Zuges anhand von monatlichen Nachweiskarten detaillierter betrach-
tet? Welche Nahrung und welcher Lebensraum werden auf dem Zug und im Überwin-
terungsgebiet bevorzugt? Ergeben die Daten neue Befunde zur Zugphänologie, wie 
z.B. zu den äußeren Bedingungen während des Zuges, zu Tag- und Nachtzug, zum 
Zugverhalten der Geschlechter? 

 

2. Material und Methoden 

Feldbeobachtungen zum Durchzugsverhalten bzw. zur Ökologie des Pirols im Über-
winterungsgebiet wurden vom 02. Februar bis 15. März 1993 in Simbabwe und Kenia 
durchgeführt. Die Methoden der Habitatanalysen wurden bereits an anderer Stelle 
detailliert beschrieben (BAUMANN 1999). Anhand von „bird-use-plots (CAPEN et al. 
1986), an denen sich Europäische Pirole länger als 10 Minuten aufhielten, wurden 
protokolliert: 

- die vom Vogel genutzten Baumarten und ihre Höhe, 

- die Position des Vogels: a) die absolute Höhe, B) die relative Nutzungshöhe in Be-
zug zur Baumhöhe, c) die Position innen/außen im Baum (dargestellt s. RABØL 1987), 

- Verhaltensweisen (Nahrungssuche, Trinken, submissives bzw. aggressives Verhal-
ten, Lautäußerungen (Tonband), Bildung von Trupps, Reaktion auf Tonbandvor-
spiel), 

- die Fortbewegungsweise bei der Nahrungssuche (Kategorien hüpfen, klettern, flat-
tern, rütteln, hängen, fliegen). 

Sofern möglich, wurde die Art der aufgenommenen Nahrung bestimmt. 



Zur Analyse der Zugphänologie wurden zusätzlich zu den oben genannten Daten über 
3500 Einzelnachweise aus der wissenschaftlichen Literatur ab 1850, aus Balgmaterial 
verschiedener Museen, Ringfunde sowie Fangdaten analysiert und, nach Monaten 
aufgeschlüsselt, zu Karten zusammengefasst. Die wichtigsten Quellen für die diesen 
Karten zugrundeliegenden Nachweisen sind: 

 



 

Folgende Einschränkungen wurden gemacht: Nachweise aus Gebieten, in denen die 
Schwesterart des Europäischen Pirols (ECK 1996), der afrikanische Schwarzohr-Pirol 
(Oriolus auratus), als Brut- oder Zugvogel auftreten kann, wurden nur dann berück-
sichtigt, wenn deutlich war, dass den Autoren beide Arten geläufig und das Problem 
einer Verwechslung bekannt war. Auch Daten von Bälgen sowie Tonbandaufnahmen 
wurden nur nach eigener Prüfung des Materials verwendet, da immer wieder Fälle von 
Fehlbestimmungen v.a. der weibchenfarbenen Vögel (� und juvenile Vögel, sowie 
unausgefärbte �) beider Arten auftraten.  

Die hier verwendeten Bezeichnungen der pflanzensoziologischen Einheiten der Le-
bensräume folgen den Arbeiten von KNAPP (1973), WALTER & BRECKLE (1984) und 
WERGER (1978). 

Gefangenschaftsbeobachtungen zur Zugunruhe und Nahrungswahl wurden an Pirolen 
durchgeführt, die mit der Genehmigung des Landesamtes für Naturschutzes, Kiel pri-
vat gehalten wurden. 

Dank: Mein besonderer Dank gilt H. Biebach, Andechs, G. Nikolaus, Dorum und D. 
Pearson, England, die mir alle Fang-, Beobachtungs- und Beringungsdaten von Piro-
len aus ihren Feldarbeiten von 1966 bis 1998 zur Verfügung gestellt haben. Von fol-
genden Personen wurden mir weitere unveröffentlichte Daten zugänglich gemacht: 
D.R. Aspinwall, Sambia, F. Bairlein, Wilhelmshaven, C.W. Hustler, Simbabwe, P. J. 
Mundy, Simbabwe, J.R. Sievi, Simbabwe. Folgende Museen ermöglichten mir die 
Arbeit an Bälgen oder lieferten Tonbandmaterial: British Museum of National Histo-
ry, Tring; Cornell University, USA, University of Cape Town, Südafrika, Natural 
History Museum of Zimbabwe, Bulawayo; East African Natural History Museum, 
Nairobi; Khartoum Natural History Museum, Sudan; Zool. Forschungsinstitut und 
Museum Alexander König, Bonn; Museum für Naturkunde, Berlin; Staatliches Muse-
um für Naturkunde und Vorgeschichte Oldenburg und Zoologisches Museum Kiel. 
M.Louette stellte mir die Daten der Bälge des Royal Museums for Central-Africa in 
Tervuren zur Verfügung. U. Beichle und H.-H. Bergmann danke ich für Hinweise und 
Diskussion. 

Die Untersuchungen in Afrika wurden unterstützt durch die Robert-Koch-Stiftung der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel. 

 

3. Ergebnisse und Diskussion 

3.1. Überwinterungsgebiet 

Nach einer Analyse der Zugnachweise auf der Basis von monatlichen Karten (s. Abb. 
2, 3) wird das Überwinterungsgebiet des Pirols als seine Verbreitung in der Zeit von 
Mitte Dezember bis Mitte Februar definiert. Die Daten ergeben für diesen Zeitraum 
keine Hinweise auf größere Zugbewegungen. In die gleiche Zeit fällt auch die Mauser 
der adulten Pirole (Untersuchungen an Balgmaterial, Feldbeobachtungen in Simbab-
we). 

Das danach neu darzustellende Überwinterungsgebiet des Pirols ist zweigeteilt in ein 
kleineres Gebiet nördlich des zentralen Regenwaldblocks in Zentralafrika und ein 
Hauptareal in Südost- und Südafrika. Sichere Überwinterungsnachweise aus Westaf-



rika gibt es nicht. Die Schwerpunkte der Winterverbreitung liegen ebenfalls anders als 
in bisherigen Bearbeitungen dargestellt (z.B. GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 
1993, CRAMP & PERRINS 1993, BEZZEL 1989, WASSMANN 1990), Abb. 1. 

Der zentralafrikanische Bereich des Winterareals umfasst die nördlichen Regionen der 
Länder Kamerun und Zentralafrikanische Republik. Die Nachweise stammen vor al-
lem aus den Guinea-Feuchtsavannen oder dem Wald-Savannen-Mosaik. In den an-
grenzenden Ländern, sowohl im südlichen Tschad als auch im Südsudan oder im östli-
chen Nigeria, gibt es vergleichbare Lebensräume, aber kein Datenmaterial. Daher 
bleibt hier die genaue Abgrenzung dieses zentralafrikanischen Überwinterungsgebietes 
offen. 

Die Nordgrenze des Hauptareals südlich des Regenwaldblocks bilden der äußerste 
Südosten Kenias und Ruanda. Dort überwintern Pirole ausnahmsweise in Jahren mit 
Regenfällen bis in den Januar/Februar hinein (LEWIS & POMEROY 1989, LACK 1985, 
ZIMMERMAN et al. 1996, PEARSON schriftl.). Regelmäßig anzutreffen sind sie erst 
weiter südlich in den Miombowaldbereichen Tansanias bzw. im Nordosten Angolas. 
In größeren Zahlen werden Pirole zwischen Dezember und Februar in Tansania, Sam-
bia, Simbabwe, in der nördlichen Hälfte Namibias, in Botswana nördlich der Kalahari, 
im Nordosten und entlang der Ostküste der Republik Südafrika bis zum Kap nachge-
wiesen. Der Schwerpunkt der Winterverbreitung liegt damit deutlich weiter südlich als 
bisher angenommen. 

Aus dem Süden der Demokratischen Republik Kongo gibt es trotz vergleichbarer, 
potentiell geeigneter Lebensräume nur einen Einzelnachweis. Ähnliches gilt auch für 
Angola und Mosambik. 

Der Großteil des südlichen Winterareals erhält regelmäßige Sommerregenfälle und 
eine Niederschlagsmenge von etwa 400 bis 500 mm pro Jahr. Letztere begrenzt in 
etwa das Vorkommen von laubwerfenden, regengrünen Trockenwäldern (WALTER & 
BRECKLE 1984, HEGNER 1979), die den für den Europäischen Pirol zusammen mit 
den Galeriewäldern wichtigsten Lebensraumtyp darstellen. Physiognomisch werden 
sie mit dem Landschaftstyp der Baumsavanne beschrieben. In Simbabwe wurden ver-
schiedene Nachweishabitate pflanzensoziologisch und strukturanalytisch bearbeitet 
und beschrieben (BAUMANN, 1999.). Geschlossene Wälder wie der äquatornahe Re-
genwald spielen für den Pirol im Überwinterungsgebiet, anders als bisher dargestellt, 
so gut wie keine Rolle. 



 

Die Festlegung des Überwinterungsgebietes aufgrund fehlender großräumiger Zug-
bewegungen als Verbreitung von Mitte Dezember bis Mitte Februar wird unterstützt 
durch die Ergebnisse der Kartierungen im Rahmen des Südafrikanischen Atlasprojek-
tes (HARRISON et al. 1997). Diese enthält auch eine räumliche und zeitliche Phänolo-
gie der Beobachtungsdaten aus dem südlichen Afrika. 



Die Nachweise für das zentralafrikanische Überwinterungsgebiet stammen aus Kartie-
rungen in der Zentralafrikanischen Republik während der Jahre 1980-83, in denen 
regelmäßig in allen Jahren Pirole in der Guinea-Zone des Bamingui-Bagoran-
Nationalparks überwinterten (GREEN 1983). Diese Beobachtungen wurden für andere 
Regionen des Landes bestätigt (CAROLL 1988, GREEN & CAROLL 1991). Das an-
grenzende Kamerun wurde in jüngerer Zeit ausführlich ornithologisch bearbeitet 
(LOUETTE 1981, 1990). LOUETTE (1981) vermutet, dass O. o. oriolus dort häufiger 
überwintert als bisher bekannt. Neueste Überwinterungsnachweise von SCHOLTE et. 
al. (1999) haben diese Vermutung bestätigt. Aufgrund der Durchzugsnachweise aus 
Senegambia im Frühjahr wird von einigen Autoren ein bisher noch unentdecktes Ü-
berwinterungsgebiet südöstlich von Gambia im Bereich von Guinea vermutet (BEZ-
ZEL 1989, FEIGE 1986, GLUTZ V. BLOTZHEIM & BAUER 1993, CRAMP et al. 1993). 
STRESEMANN 1948, MOREAU 1952, 1961, 1972 und die späteren Bearbeiter sehen 
die Ursache dafür in der Westausdehnung des Brutgebietes und der Ausbildung eines 
westafrikanischen Zugweges. Es gibt bisher dafür kaum Anhaltspunkte. Aus der Zeit 
von Mitte Dezember bis Mitte Februar fehlen trotz jüngster Bearbeitungen (MOREL & 
MOREL 1990, RODWELL et. al. 1996, BARLOW et. al. 1997) gesicherte Nachweise 
aus dieser Region. Für den Herbstzug gibt es für Senegambia nur zwei Einzelnachwei-
se: vom 27.11.1905 (gesammelt von HOPKINSON, in BANNERMANN 1939) und eine 
Beobachtung vom 19.10.1991 (RODWELL et. al. 1996). Alle anderen Daten stammen 
vom Frühjahrszug, der in Westafrika allgemein stärker ausgeprägt ist als der Herbst-
zug (Schleifenzug). In Guinea-Bissau wurden bisher keine Pirole nachgewiesen (HA-
ZEVOET 1996, RODWELL 1996). 

Die heutige Ausdehnung des Überwinterungsgebietes ist möglicherweise klimage-
schichtlich bedingt. Das Gebiet der heutigen Sahara war während der Pluviale großen-
teils mit Baumsavanne, dem heute von überwinternden Pirolen bevorzugten Lebens-
raum bedeckt (z.B. WILCKENS 1982, WENDORF & HASSAN 1980, SCHULZ 1987, 
MALEY 1987). Der Regenwaldgürtel bildete eine relativ geschlossenen Barriere von 
West nach Ost (COOKE 1962, HALL 1972, SCOTT 1984). Während der Trockenzeiten 
dagegen öffnete er sich im Osten und schrumpfte im südöstlichen und südlichen Afri-
ka – ebenfalls zugunsten von Baumsavannen (BENSON & IRWIN 1966, SCOTT 1984). 

Die heutige Auftrennung des Überwinterungsgebietes des Pirols in Regionen nördlich 
und südlich des Äquators findet ihre Parallele in der Verbreitung und dem Zugverhal-
ten der beiden Unterarten der auch in ihren ökologischen Ansprüchen ähnlichen 
Schwesterart O. auratus. Dieser innerhalb Afrikas ziehende Pirol ist ein Brutvogel der 
regengrünen Miombowälder (HARRISON et. al. 1997) und dort zeitgleich mit 
überwinternden Europäischen Pirolen anzutreffen (BAUMANN 1998). Dass in deren 
Fall Unterarten entstanden sind, mag ein Hinweis darauf sein, dass es zumindest 
zeitweise eine Separation der Teilpopulationen durch Bedingungen sein, die 
möglicherweise auch das Überwinterungsverhalten von O. oriolus beeinflusst haben. 



 

3.2. Zugphänologie 

3.2.1 Wegzug (Abb. 2) 

Mitte bis Ende August setzt der Einflug der Pirole nach Afrika entlang der Küsten 
des Mittelmeeres, aber auch über Israel und die Arabische Halbinsel ein. Einige Vögel 
werden dann auch schon im südlichen Uganda nachgewiesen. In den ersten beiden 
Augustdekaden konzentriert sich der Durchzug durch den Sudan auf das Niltal, Ende 
August verlagert sich der Schwerpunkt an die Küste des Roten Meeres. Aus Westaf-
rika gibt es vereinzelte Nachweise aus Mauretanien. 

Der September weist ein sehr komplexes Zuggeschehen vor allem im nordöstlichen 
Afrika auf (s.u.: Zugdifferenzierung). 

Für den Einflug über das Horn von Afrika gibt es Hinweise darauf, dass hier nachein-
ander eintreffende Teilpopulationen unterschiedliche Zugwege nutzen (Daten: Fanda-
ten NIKOLAUS briefl., ARCHER & GODMAN 1961, DOWSETT et al. 1988, ASH & 
MISKELL 1983, PEARSON et al. 1988). In Westafrika werden Pirole im September bei 
Planbeobachtungen in Algerien (F. BAIRLEIN, pers. Mittl.) und in Tunesien während 
der ersten Septemberdekaden dokumentiert, ebenso gibt es Nachweise aus dem Niger 
und Mali. Die südlichsten Daten für den September stammen bereits aus Sambia, wäh-
rend im Osten des Brutgebiets, wie z.B. in Kasachstan, die Mehrzahl der Pirole erst 
jetzt das Brutgebiet verlässt (KOVSHAR et al. 1974). 

Im Oktober sind Pirole auf dem gesamten afrikanischen Kontinent anzutreffen. Wäh-
rend der Einflug vor allem über die Küste des Roten Meeres und die Arabische Halb-
insel noch anhält, sind in dieser Zeit bereits regelmäßig Pirole in Transvaal und Natal 
festzustellen. Eine ganze Reihe von Nachweisen gibt es auch aus dem westlichen Af-
rika und weiter südlich aus Angola, West-Sambia und Namibia. 

Im November ist der Zug über das Mittelmeer abgeschlossen, lediglich über den 
Hadramaut fliegen noch vereinzelte Pirole bis Mitte November nach Ostafrika ein. 
Ziehende Pirole sind bis Mitte Dezember noch in Uganda, Kenia und Tansania sowie 
in Sambia zu beobachten. 

Das großräumige Zuggeschehen klingt Mitte Dezember aus, wenn die letzten Durch-
zügler Uganda und Kenia verlassen.  

Nur in Jahren mit bis in den Januar hinein verlängerter Regenzeit werden Pirole noch 
im äußersten Südosten Kenias (Tsavo-East-Nationalpark, Taita Hills Reservat, Shim-
ba Hills Reservat, Galana River Delta) beobachtet (D. PEARSON briefl., LACK 1985, 
LEWIS & POMEROY 1989, ZIMMERMAN et al. 1996). 

Die Datenlage für die Zeit von Mitte Dezember bis Mitte Februar verändert sich nicht 
und großräumige Zugbewegungen sind nicht nachweisbar. 



 

 



 

3.2.2 Heimzug (Abb. 3) 

Gegen Ende Februar wird für Sambia der Einflug erster Heimzügler von Süden nach 
Norden berichtet (TAYLOR 1979, ASPINWALL briefl., Phänologie bei HARRISON et al. 
1997). Im März sind noch zahlreiche Pirole im südlichen Afrika anzutreffen, andere 
haben bereits den Niger und das südliche Algerien oder Ägypten erreicht. Ein starker 
Durchzug ist in Tansania und Kenia bzw. im Riftvalley zu beobachten. Besonders an 
der Küste Kenias sind große Ansammlungen dokumentiert (BRITTON 1980, VAN SO-
MEREN 1932). Welche Wege diese im März/April an der Küste Ostafrikas beobachte-
ten Pirole nach Norden nehmen, ist noch offen. Die Nachweise finden im südlichen 
Sudan, Südäthiopien oder Südsomalia kaum eine Fortsetzung. Jüngste Nachforschun-
gen zum Frühjahrszug 1998 in Äthiopien ergaben trotz intensiver Suche nur wenige 
Beobachtungen (H. BIEBACH, G. NIKOLAUS pers. Mittl.). Planbeobachtungen 1994 
auf den Farasan-Inseln vor Saudi-Arabien (Fangdaten H. BIEBACH, G. NIKOLAUS, 
pers. Mittl.) belegen dagegen in dieser Zeit den nächtlichen Durchzug von Pirolen 
entlang der Küste bzw. über das Rote Meer, nicht jedoch über Riad und den Süden 
der Arabischen Halbinsel. Zahlreiche Pirole sind in der zweiten Aprilhälfte in Ägypten 
anzutreffen (Planbeobachtungen und Fangdaten Arbeitsgruppe BIEBACH, briefl.). Ins-
gesamt sind die Beobachtungen für den April über fast den gesamten Kontinent ver-
teilt. 

Im Mai sind im südlichen Afrika keine Pirole mehr zu finden. Anfang Mai setzt als 
letztes der Abzug über den Golf von Aden und den Süden der Arabischen Halbinsel 
ein (BROWNE 1950, BIEBACH, NIKOLAUS Fangdaten 1994, 1998), während an der 
Mittelmeerküste der Durchzug Mitte Mai bereits stark nachlässt. Bis Mitte Mai hält 
auch noch der Zug an der Küste Kenias an. Der südlichste Nachweis im Mai ist im 
Nordosten Tansanias in Küstennähe zu finden. Wie im Dezember repräsentieren diese 
Nachweise von der Küste Ostafrikas die am spätesten ziehende größere Teilpopulati-
on. Es gibt nur noch zwei Juni-Nachweise, vom 2. Juni aus dem Senegal und aus 
Mauretanien: MOREL & ROUX 1966, GEE 1984, MOREL & MOREL 1990). 

MOREL (1973) zählt den Pirol zu den Arten, bei denen im Herbst in der Sahelzone im 
Nordwesten Senegals an der Grenze zu Mauretanien eine mehrwöchige Zugunterbre-
chung zu beobachten ist. Präzise Daten zu dieser Aussage aus dem Senegal im Herbst 
fehlen allerdings (s. Abb. 2). Der späteste Einflug nach Afrika im Herbst erfolgt über 
die Arabische Halbinsel und den Hadramaut. Möglicherweise handelt sich es dabei um 
Brutvögel aus dem vorderasiatischen Bereich. Im Tienschan und in Tartastan sind 
abziehende Pirole (O. o. oriolus und O. o. kundoo) bis in den Oktober hinein 
beobachtet worden (GAVRILOV & GISTOV 1985, POPOV 1978). Ein im Oktober in 
Äthiopien beringter Pirol wurde im Juli im Iran geschossen (DOWSETT et al. 1988). 
Auch im Frühjahr ist in dieser Region ein sehr später Abzug festzustellen, der die 
südöstlichen Brutpopulationen repräsentieren könnte, die ohne nennenswerten 
Schleifenzug ins Brutgebiet zurückkehren. Für den Iran ist z.B. der Durchzug von 
Mitte bis Ende Mai nachgewiesen (PASSBURG 1959). 



 

 

 

3.2.3 Zug in Abhängigkeit von den Regenfällen 

Die chronologische Analyse der Zugdaten macht deutlich, dass die Nachweise - abge-
sehen von der Saharaüberquerung - eng mit den saisonalen Regenfällen in den Durch-
zugsgebieten korrelieren (s. Abb. 4). Der Zug im Herbst und Frühjahr im Gefolge der 
Intertropischen Konvergenzzone ist auch für andere paläarktische Zugvögel in Afrika 
bekannt (CURRY-LINDAHL 1981, PEARSON & LACK 1992, SCHULZ 1988). 



 

Deutlich wird diese Korrelation des Durchzuges mit den Regenfällen an regionalen 
Beispielen wie in Kenia/Uganda: Im Westen, einer ganzjährig humiden Region, be-
ginnt der Durchzug bereits in der ersten Septemberdekade. Ende September beginnt 
es im zentralen Hochland zu regnen und ab Oktober auch an der Küste (GRIFFITH 
1958, BROWNE & BRITTON 1980, BRITTON 1980). Entsprechend regional verschie-
den liegt der Schwerpunkt des Piroldurchzuges. 

Aus Botswana liegen ebenfalls Daten vor, die belegen, dass die Ankunft der Europäi-
schen Pirole im dortigen Überwinterungsgebiet deutlich mit dem Auftreten der ersten 
Regenfälle der Intertropischen Konvergenzzone korreliert und in Jahren, in denen 
diese ausbleiben, auch die Pirole die Region meiden. (HERREMANS 1992, HERRE-
MANS 1998). Die Ursachen dafür sind die Habitat- und Nahrungswahl der Pirole in 
Afrika. 

 

3.3. Durchzugshabitate 

Zeitgleich mit den Regenfällen oder bereits einige Wochen zuvor setzt die Laubent-
wicklung in den Durchzugsgebieten ein (BRECKLE & WALTER 1984, KNAPP 1973, 
WERGER 1978, CURRY-LINDAHL 1981). Auf dem Zug werden von den Pirolen Habi-
tate mit belaubten Baumbeständen aufgesucht (eig. Beob., CURRY-LINDAHL 1982). 
Aber nur wenige Nachweise stammen dabei aus Regenwäldern v.a. Westafrikas (z.B. 
Mt Nimba, COLSTON & CURRY LINDAHL 1986, Nigeria: ELGOOD, SHARLAND & 
WOOD 1966). An natürlichen Habitaten bevorzugt der Pirol vor allem Baumsavannen-
Formationen und Galeriewälder. Nördlich des Regenwaldblocks sind dies die Gehölze 
der Guinea-Zonen (v.a. Isoberlinia- bzw. Doka-Waldland) und Feuchtsavannen-
Gebiete oder deren Übergang zum Hochwald (Wald-Savannen-Mosaik) sowie Se-
kundärwälder. Südlich des äquatorialen Regenwaldes sind es besonders Miombo- und 
Mopane-Baumsavannen, die strukturell obigen Gebieten ähneln und im Fall des Mi-
ombowaldes auch botanisch nahe verwandt sind (KNAPP 1973, HEGNER 1979, WAL-
TER & BRECKLE 1984). In Myrrhen- , Akazien und Combretum-Trockengehölzen 
sowie Baobab-Trockenwald und Baikiaea-Bestände wurden ebenfalls Pirole beobach-
tet. Die Habitate in Afrika sind physiognomisch häufig mit dichten Streuobstwiesen, 
Parks oder den südeuropäischen Korkeichenwäldern vergleichbar. Der Begriff „Obst-
gartensteppe“ charakterisiert so z.B. die Combretum-Trockengehölze in Tansania und 
Kenia und die Mopane-Trockenwälder des südlichen Afrikas werden mit lockeren 
Eichenwäldern verglichen (KNAPP 1973). Die Pirole sind ganzjährig nicht nur insecti-
vor, sondern auch frugivor und nectarivor. Ähnlich wie im Brutgebiet sind die Pirole 
auf dem Zug auch in Siedlungsnähe in Gärten oder Obstplantagen (Datteln, Feigen, 
Maulbeeren, Pfirsiche u.a.) zu finden. Pirole werden dort als Schädlinge angesehen 
(GOODMAN et al. 1986, BUNDY 1976). Ähnliches ist aus dem südlichen Mittelmeer-
raum bekannt (WASSMANN 1993, CRAMP & PERRINS 1993). Obstplantagen sowie 
Oasen und Galeriewälder spielen eine herausragende Rolle in trockenen Gebieten (s. 
Nachweise Nordafrika, Sahara). 



 

Die Korrelation von Zugbewegungen mit den äußeren Bedingungen zum Zeitpunkt 
des Durchzuges ist vor allem für die Zugphasen interessant, die nicht endogen gesteu-
ert werden. Die Regenfälle im Zusammenhang mit dem Vordringen der intertropi-
schen Front und die damit verbundene Laubentwicklung in den jeweiligen Regionen 
bewirken einen Anstieg des Nahrungsangebotes (SINCLAIR 1978, LACK 1985, 1986a, 
1990). Für den Pirol ist vor allem die Insektenfauna des Kronenraumes wichtig. Er 
verzehrt als eine der wenigen Arten unter den Singvögeln, die auch stark behaarte, 
phytophage Raupen (KABISCH 1964, BEZZEL 1989). Im Brutgebiet stellen Raupen 
den Hauptanteil der Nahrung des Pirols (DEMENT´JEV UND GLADKOV 1954, POPOV 
1978, WASSMANN 1990, MILWRIGTH 1998), und auch aus dem Überwinterungsge-
biet gibt es Hinweise, dass diese gern verzehrt werden (BAUMANN 1998). In beiden 
Gebieten sind Pirole besonders in solchen Baumbeständen anzutreffen, die aufgrund 
ihrer monotonen Artenzusammensetzung Raupenvermehrungen begünstigen oder ein 
hohes saisonales Nahrungsangebot aufweisen (BAUMANN 1999). Die Zugnachweise 
von Februar, März und April südlich des Äquators stammen so vor allem aus Miom-
bo- und Mopane-Baumsavannen. Im Februar bis Mitte April kommt es hier regelmä-
ßig zu Massenentwicklungen von Schmetterlingsraupen kommt, deren Entwicklung 
auf den Blättern des äußeren Kronendaches (MALAISSE et. al. 1972). Der Höhepunkt 
der Raupenentwicklung ist von Mitte März bis Mitte April erreicht. Auf ein paralleles 
Auftreten des Piroldurchzuges mit dem Höhepunkt von Raupenentwicklungen deuten 
auch die Arbeiten von SINCLAIR 1978 (Tansania), LACK 1986a (Kenia), RABØL 1987 
(Kenia) und LÖYTTYNIEMI, BEAVER & LÖYTTYNIEMI 1984 (Sambia) hin. 



 

 



 

3.4 Verhalten auf dem Zug 

3.4.1 Zug während der Nacht / bei Tage 

Pirole überqueren das Mittelmeer und weite Teile der Sahara häufig im Nachtzug und 
fallen relativ spät morgens (bis zu 10.00 Uhr) an den Rastplätzen ein (H. BIEBACH 
schriftl., G. NIKOLAUS pers. Mittl.,). Nachtzug ist nicht für die gesamte Strecke des 
Wegzuges typisch. Bereits ab Kenia und weiter südlich davon ziehen Pirole vermehrt 
tagsüber. 

Beim Heimzug wird Zugverhalten während des Tages ebenfalls für das südliche und 
östliche Afrika sowie von der afrikanischen Mittelmeerküste dokumentiert (eig. Be-
ob., Literaturdaten). Fangdaten von den Farasan-Inseln vor Saudi-Arabien, aus dem 
Sudan und Ägypten belegen aber wiederum Phasen des Nachtzuges zumindest im 
Bereich der Sahara und entlang der Küste des Roten Meeres (PEARSON i. Vorb., H. 
BIEBACH, G. NIKOLAUS pers. Mittl.). Bei handaufgezogenen Pirolen wurde eine aus-
geprägte Phase nächtlicher Zugunruhe in der Zeit von Mitte September bis Ende Ok-
tober und von Anfang März bis Anfang Mai festgestellt (eig. Haltung, NAUMANN 
1905). Die Beobachtungen sind nur qualitativ, stimmen aber zeitlich mit den Daten 
zum Nachtzug überein. Im Herbst in Ägypten sowie im Frühjahr in Kenia gefangene 
oder gesammelte Pirole wiesen hohe Fettwerte auf (Fangdaten BIEBACH, PEARSON, 
NIKOLAUS pers. Mittl., Analyse der Angaben von Balgmaterial im Museum Nairobi, 
CHAPIN 1954). 

 

3.4.2 Zugdifferenzierung von � und � farbenen Pirolen  

Pirole verlassen ihre Brutgebiete im allgemeinen im Familienverband (FEIGE 1986, 
BEZZEL 1989, 1992, GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 1993, CRAMP & PERRINS 
1993). Im September gibt es aber wiederholt Beobachtungen, die auf ein differenzier-
ten Zugverhaltens der Geschlechter (Def. s. TERRILL & ABLE 1988) hinweisen. Dies 
gilt für Israel (PAZ 1987), den Sudan (Daten: Balgmaterial Khartoum, Fangdaten NI-
KOLAUS (pers. Mittl.), HOGG et al. 1984, CAVE & MACDONALD 1955, NEWBY 
1980, DE BOER & LEGOUPIL 1993, SALVAN 1967-69) sowie (ARCHER & GODMAN 
1961). Im Gegensatz dazu werden die Pirole dann im Oktober aus Tansania, Zaire, 
Ruanda und Sambia paarweise und in Trupps mit Vertretern beider Geschlechter beo-
bachtet (BEESLEY 1972, CHAPIN 1954, TRAYLOR 1965, Daten Museum Nairobi, 
ASPINWALL briefl.). 

Differenziertes Zugverhalten ist für einen Langstreckenzieher wie den Pirol unge-
wöhnlich und wird sonst eher bei Kurz- und Mittelstreckenziehern beobachtet (SCHÜZ 
et al. 1971, BERTHOLD 1990). Für die Mönchsgrasmücke ist eine endogene Grundla-
ge hierfür nachgewiesen (TERRILL & BERTHOLD 1989). Im südlichen Überwinte-
rungsgebiet des Pirols konnte eine Differenzierung in der Verbreitung der Geschlech-
ter ebenso wenig beobachtet werden wie das Errichten von Territorien (BAUMANN 
1998), so dass eine Trennung der Alters- und Geschlechtergruppen im Überwinte-
rungsgebiet zur Reduktion der intraspezifischen Konkurrenz als Erklärung für dieses 
Phänomen unwahrscheinlich ist. Interessant sind aber die Zugdaten im Herbst aus dem 
Westsudan und dem Tschad, wo bisher Nachweise weibchenfarbener Vögel in einer 



Größenordnung überwiegen, die sich nicht allein damit erklären lässt, dass die Jung-
vögel ebenfalls wie � gefärbt sind (s. NEWBY 1980). 

Genauere Daten aus dem direkt angrenzenden zentralafrikanischen Winterareal über 
das Zahlenverhältnis von dort überwinternden adulten � und weibchenfarbenen V ö-
geln gibt es bisher noch nicht. Im Frühjahr dagegen besetzen adulte � vor der A n-
kunft der � b ereits die Territorien im Brutgebiet, so dass ein früher Heimzug der � 
plausibel ist. 

Ein Wechsel des Zugverhaltens nach dem Überqueren von Barrieren wie des Mittel-
meeres, der Sahara oder des zentralafrikanischen Regenwaldblocks wurde auch bei 
anderen Langstreckenziehern wie der Gartengrasmücke (Sylvia borin) anhand von 
Experimenten zur Zugunruhe oder bei Mönchsgrasmücken (Sylvia atricapilla) beo-
bachtet (BIEBACH 1990, BAIRLEIN 1990, BERTHOLD 1993, 1996, GWINNER et al. 
1988, TERRILL 1990).). Anhand obiger Ergebnisse, den Beobachtungen zur Zugunru-
he an gehaltenen Europäischen Pirolen und den Studien im Überwinterungsgebiet ist 
zu vermuten, dass beim Europäischen Pirol ein Wechsel von obligater und fakultativer 
Zugphase in Anpassung an die ökologischen Bedingungen vorliegt. Zugverhalten wird 
dort fakultativ, wo die Chancen einer erfolgreichen Überwinterung ansteigen (TER-
RILL 1990, GWINNER et al. 1988). Das nur in feuchten Jahren in Südost-Kenia beo-
bachtete gelegentliche Überwintern der Pirole ließe dementsprechend einordnen. Beim 
Pirol scheint der Wechsel der obligaten/fakultativen Zugphasen aber möglicherweise 
zusätzlich einherzugehen mit einem Wechsel der Zugstrategie (differenziertes Zugver-
halten der Geschlechter versus gemeinsamer Zug). Dies ist meines Wissens bisher für 
keine andere Vogelart dokumentiert. Zusätzliche, gezielte Untersuchungen wären zur 
Absicherung dieser Beobachtung nötig. 

3.4.3 Gesangs- und Territorialverhalten 

Pirole sind auf dem Zug stimmfreudig. Sowohl Rufe beider Geschlechter als auch 
Gesänge einzelner � wurden aufgenommen. Die Pirole reagieren in Afrika auf Klan g-
attrappen von Artgenossen und Schwarzohr-Pirolen mit Annäherung und/oder Laut-
äußerungen. Aggressive Interaktionen zwischen Artgenossen wurden aber nicht beo-
bachtet, ebenso wenig ein Einrichten von Territorien (Def. nach KELSEY 1989: „... 
any patch occupied by an indiviual (or mated pair) for which there is evidence of de-
fence behaviour by the owner“). WASSMANN (1990) dokumentiert dies jedoch für den 
Zug durch Niedersachsen. 

Oriolus oriolus kann auf dem Zug gemischte Trupps mit den afrikanischen Pirolarten 
O. auratus und O. larvatus bilden (eig. Beob., BRITTON & ZIMMERMAN 1971, 
BEESLEY 1973). Im Überwinterungsgebiet in Simbabwe jedoch werden die nomadi-
sierend umherstreifenden Europäischen Pirole von brütenden Schwarzohr-Pirolen aus 
deren Revieren vertrieben (BAUMANN 1998). 

Das für den Pirol beschriebene Verhalten, auf dem Zug und im Überwinterungsgebiet 
offenere, saisonale Habitate zu Zeiten eines hohen Nahrungsangebotes aufzusuchen 
sowie, verbunden mit räumlicher Flexibilität, Nahrungshäufungen von Insekten und 
Früchten zu nutzen, erleichtert nach LEISLER (1990, 1992), MOREL & MOREL (1978) 
und LACK (1986b, 1990) die Koexistenz von paläarktischen Durchzüglern bzw. Ü-
berwinterern und verwandten afrikanischen Brutvögeln. 

 



4. Zusammenfassung 

Die Analyse von mehr als 5000 Pirolnachweisen in ihrer monatlichen Phänologie 
zeigt, dass der Wegzug des Pirols von Juli/August bis in den Dezember hinein anhält. 
Das Areal der Winterverbreitung von Mitte Dezember bis Mitte Februar umfasst zwei 
getrennte Gebiete: ein kleineres in Zentralafrika nördlich des Regenwaldes und ein 
größeres Gebiet von etwa 5° S südwärts in Regionen, deren jahreszeitliche Nieder-
schläge die Entwicklung von regengrünen Trockenwäldern und Trockengehölzen er-
möglichen. Aus Westafrika fehlen bisher gesicherte Überwinterungsnachweise. Die 
Europäischen Pirole sind in Afrika Vögel der gut belaubten Baumsavannenformatio-
nen, des Wald-Savannen-Mosaiks und der Galeriewälder. In geschlossenen Regen-
wäldern werden sie nur vereinzelt auf dem Zug nachgewiesen. Bei der Betrachtung 
der Zugphänologie wird deutlich, dass sowohl im Herbst als auch im Frühjahr der 
letzte Einflug bzw. Abzug von Teilpopulationen aus Afrika über die Südküste des 
Roten Meeres und die Arabische Halbinsel erfolgt. In Nordostafrika lässt sich in zeit-
licher Abfolge der Durchzug verschiedener Teilpopulationen erkennen. Längere Zug-
unterbrechungen konnten bisher nicht dokumentiert werden. Ein differenziertes Zug-
verhalten von ausgefärbten � und � farbenen Pirolen ist nördlich von 5° S zu beo-
bachten, ebenso scheint Nachtzug auf diesen Zugabschnitt beschränkt zu sein. Weiter 
südlich lässt sich ein enger zeitlicher und räumlicher Zusammenhang des Zuggesche-
hens mit den jahreszeitlichen Regenfällen in den Durchzugsgebieten erkennen. In den 
saisonalen Lebensräumen ist der Pirol zur Zeit des Höhepunkts von Laubentwicklung 
und Nahrungsangebot zu finden und nutzt oft gehäufte Nahrungsressourcen. 
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